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Understatement? Zunächst kann 
man dies vermuten. Die Prada 
Kunst- und Kulturstiftung hat ihr 
Mailänder Domizil abseits der  
feinen Adressen, in der ehemaligen 
Brennerei „Società Italiana Spiriti“ 
an der Porta Romana im Süden der 
Stadt. Doch dann zeigt sich die 
Eleganz und Schönheit der Gebäu-
dekomposition, die Rem Koolhaas 
zu einem neuen Ganzen gefügt 
hat. Ein alter Turm ist das vorläu-
fige Zeichen. Er erstrahlt in Blatt-
gold. Ein weitaus größerer ist  
noch in Bau Sebastian Redecke

Auf der Terrasse des bis  

in die Details mit Blattgold  

überzogenen Turms der 

Fondazione Prada

Mailänder  
Bereicherungen
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Fondazione Prada

Casa della Memoria 

Galleria Gió Marconi
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Der Weg der Besucher führt 

hinter dem Zugang in die 

„kleine Stadt“ der ehema-

ligen Brennerei zunächst an 

Gebäuden vorbei, die Rem 

Koolhaas ergänzt hat. An 

der abschließenden Wand 

liegt rechts der Eingang  

mit der Kasse. Rechte Seite: 

Blick von einem Wohnhoch-

haus über das Areal am 

Largo Isarco nahe der Porta 

Romana. Im Hintergrund 

die Baustelle des großen 

Turms für die Stiftung. 

Ganz rechts: Die neue Halle 

„Podium“ und das ehema-

lige Gebäude des Firmen-

besitzers, das jetzt für Bü-

ros genutzt wird. 
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Agora 
der Künste

Der Weg zur Fondazione Prada führt an den Rand 

des Mailänder Zentrums, an die Porta Romana. 

Keine repräsentative Adresse für eine private 

Stiftung, deren Namen – ganz wie die Fondation 

Cartier am schicken Pariser Boulevard Raspail – 

ein Hauch von Luxus und Mondänem umgibt. Hier 

jedoch: aufgelassene Gleise, Klatschmohn er-

obert sich das Terrain des Güterbahnhofs zurück, 

Wohnblocks und Gewerbe. Ein populäres Viertel 

mit ersten Anzeichen von Gentrifizierung.

Die Fondazione Prada hat nach sieben Jahren 

Bauzeit in einer ehemaligen Gin-Brennerei von 

1910 Quartier bezogen und kündigt sich schon von 

Weitem an. Mit großformatigen Werbeplakaten 

entlang der Zufahrtstraße greift sie in den Stadt-

raum: Fondazio/ne. Schwarze Lettern auf wei-

ßem Grund, ein Schnitt trennt das Wort hinter 

dem sich eine gewöhnliche Stadtsilhouette er-

hebt, verteilt den Stiftungsnamen auf zwei dicht 

nebeneinander stehende Tafeln. Dezentralität, 

Öffnung, Strukturbruch – und ein Sinn für Nuan-

cen. Noch bevor man die Bauten der Stiftung in 

den Blick bekommt, ahnt man die Komplexität 

des Unternehmens. Schriftzüge werden sich als 

durchgängiges Motiv auch auf den Gebäuden 

des neuen Museums finden. Elegante Neonbuch-

staben auf den Fassaden, Projektionen und ein-

Text Franck Hofmann  Fotos Roland Halbe

Die Fondazione ist 
kein Bestandsschutz-
Objekt, aber auch  
keine neue Architek-
tur. Zwei sonst ge-
trennte Typologien 
sind hier in ständiger 
Interak tion zu ein-
ander gesetzt  Rem Koolhaas
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gelassene Leuchtbänder bilden ein Spannungs-

verhältnis zu den Altbauten der Destillerie, die 

Rem Koolhaas mit Markierungen wie eben diesen 

transformiert, durch Eingriffe in die Bausubstanz 

modifiziert und um drei neue Gebäude ergänzt 

hat: Das sogenannte Podium (eine transparente, 

klare Ausstellungshalle), das Kino (eine Black-

Box), und ein Turm, der, wenn er im nächsten 

Jahr fertiggestellt sein wird, weitere Arbeiten aus 

der Kunstsammlung Prada aufnimmt.

Der Entwurf der Fondazione ist der vorläufige 

Höhepunkt einer langjährigen Zusammenarbeit 

von OMA und Prada – weltweit gestaltete Kool-

haas Showrooms der Marke, bevor er nun die 

Räume für die Präsentation der Kunstsammlung 

entwarf und deren Werken ein Repertoire archi-

tektonischer Räume der Begegnung zur Seite 

stellt. Koolhaas fragt sich in Mailand: Welche 

Formen nehmen Ausstellungen im Zeichen urba-

ner Globalisierung an? Welche Räume sind der 

Begegnung mit den Künsten angemessen? Die 

Fondazione Prada ist eine Arbeit an der Typolo-

gie der Ausstellung – und ein Beitrag zur Typolo-

gie der Stadträume: Sie ist eine Agora der Künste 

unserer Zeit. Koolhaas’ Entwurf hat zwei Aus-

Das Resultat ist ein Ensemble aus Frag-
men ten, das weder ein festgelegtes Ge-
samtbild arrangiert noch eine dominante 
Partie favorisiert. Über Kontraste – neu/ 
alt, horizontal/vertikal, weit/eng, weiß/ 
schwarz, offen/geschlossen – wird eine 
Vielzahl von Gegensätzen en twickelt   
Rem Koolhaas 

Unten: Der Zugang ins Areal 

zwischen zwei bescheide-

nen Bauten. Links: Die neue 

Eingangshalle für Besucher. 

Das gläserne Dach öffnet 

sich zum goldenen Turm. 

Die Isometrie zeigt die Ein-

griffe von Rem Koolhaas. 

Der 9-geschossige Turm ist 

in Bau und wird bald den 

Gesamteindruck deutlich 

verändern.
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gangspunkte. Zum einen die Beobachtung, dass 

die rasante Ausdehnung der Kunstszene in einer 

reduzierten Anzahl von Raumformen Platz hat. 

Neben dem White Cube sind gerade aufgelasse-

ne Industriebauten zu prominenten Ausstel-

lungsorten avanciert. Zum anderen eben die alte 

Brennerei mit einem ungewöhnlichen Reichtum 

an solchen Raumformen, die von Koolhaas her-

ausgearbeitet und durch den zentralen Hofbe-

reich des Geländes verbunden werden: Straßen 

und von einigen Platanen und einem Feigenbaum 

bestandene Plätze, die das Areal in Zonen glie-

dern, ohne dessen Eigensinn, Unebenheiten und 

Gefälle des Bodens zu negieren. 

Betritt man das Gelände, erstreckt sich rech-

ter Hand der nördliche, entkernte Gebäude-Rie-

gel: Er beherbergt einen großen, durch Schau-

wände aus Beton strukturierten Galerieraum. Die 

Fassade des Gebäudes gegenüber ist durch 

schwarz lackierte Eisenprofile rhythmisiert, T-Trä-

ger, die das auskragende Betondach nicht be-

Der Hauptweg führt an der 

Nordseite durch das Quar-

tier. Links die neue Halle für 

temporäre Ausstellungen-

mit einem auf Stahlträgern 

ruhenden Riegel

Gegenüber der Eingangs-

halle liegt die Bar Luce,  

die vom amerikanischen 

Re gisseur Wes Andersen 

eingerichtet wurde 
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rühren und so ihre Funktionslosigkeit ausstellen. 

Ein vorgelagertes, niedriges Podest aus Loch-

stahl betont die Horizontale und verbindet das 

Gebäude ebenso mit dem Hof, wie die aus schma-

len Eisenlamellen gefügten Bodenplatten. Folgt 

man dem mit Steinplatten markierten Pfad vom 

Haupttor, gelangt man, die „Bar Luce“ zur Seite 

lassend, in das Foyer der Stiftung. Dessen Boden-

belag aus Hirnholz greift in den Außenbereich 

aus und verbindet es so mit dem Vorplatz. Wes 

Anderson verweist damit auf ein Mailänder Kaf-

feehaus in der Galleria Vittorio Ema nuele: eine 

atmosphärische Re ferenz an den Genius Loci an 

diesem globalen Kunstort. Vom Foyer aus er-

schließt sich nicht nur der Komplex mit dem Po-

dium und der zentrale, vom Riegel des Kinos 

begrenzte Platz, sondern auch der süd liche Ge-

bäudetrakt: Im Gegensatz zur nördlichen Galerie 

ist er eine Abfolge kleinteiliger Räume, die nach 

und nach an Größe gewinnen, um in der immen-

sen Halle des Depots zu enden. Später wird man 

von hier in den weißen Turm gelangen, der Aus-

stellungsräume bergen wird, derzeit aber noch 

im Bau ist. Zwischen dem Depot und dem Kino 

liegt in einem hier stark abfallenden Teil des Ge-

ländes die ehemalige Zisterne: Drei ursprünglich 

hermetisch geschlossene Raumvolumina von 

beeindruckender Höhe, die Koolhaas um je ein 

Fenster und einen in den Innenraum ragenden 

Balkon ergänzt hat. Mit drei kleinteiligen Arbeiten 

bespielt, etwa mit „1 metro cubo di terra“ von Pi-

no Pascali (1967), gewinnt dieses Ensemble na-

hezu auratische Kraft.

Die Sammlung

Zwei permanente Ausstellungen sind in den Alt-

bestand eingefügt, dieser im wörtlichen Sinne 

auf den Leib rückenden Architektur eng verbun-

den. Eine schmale Treppe führt in den Keller des 

Kinos, dessen verspiegelte, Bilder generierende 

Fassade geöffnet werden kann, um den kom-

plett schwarz ausgeschlagenen, mit kühlem Ne-

onlicht beleuchteten und strukturierten Innen-

raum mit dem Außenraum zu verbinden. Im dunk-

len Kellergeschoss ist Thomas Demands „Pro-

cesso Grottesco“ installiert – eine programmati-

sche Referenz. Man erinnert sich sogleich an die 

künstlichen Grotten in den Gärten der Renais-

sance, an das Verhältnis von nachgeahmter Na-

tur, Konstruktion und symbolischer Aufladung 

von Orten und die Entstehung einer Fotografie. In 

der unterirdischen Dunkelkammer wird nicht nur 

Demands Werk von 2006 präsentiert, sondern 

das raumfüllende Modell der Höhle, mit dem er 

arbeitete, wie eine Sammlung von Postkarten, 

Büchern und Entwürfen: Künstlerischer Schaf-

fensprozess und Erzeugung ästhetischen Scheins 

werden so in der Fondazione Prada als Teil des 

räumlichen Ensembles transparent. 

Architekten

OMA, Rem Koolhaas,  

Chris van Duijn, Rotterdam

Projektleiter

Federico Pompignoli

Mitarbeiter

Anna Dzierzon, Jonah 

Gamblin, Hans Hammink, 

Ross Harrison, Matthew Jull, 

Vincent Konate, Taiga Ko-

ponen, Vincent Mcllduff, 

Andres Mendoza, Susanan 

Mondejar, Sasha Smolin, 

Michaela Tonus

Bauleitung

Alvisi Kirimoto & Partners, 

Atelier Verticale, Mailand

Tragwerksplanung

Favero & Milan, Mailand

Szenografie

Ducks Sceno, Villeurbanne

Bauherr

Fondazione Prada, Mailand

   1 Eingang

  2 Foyer/Kasse

  3 Ständige Ausstellung

  4 Austellungshalle Podium

  5 Goldener Turm  

 (Haunted House)

  6 Bar Luce

  7 Büros

  8 Kinosaal

  9 Ehemalige Zisternen

10 Kinderakademie

 1 1 Depot

12 Neuer Turm (in Bau)

 

Grundrisse im Maßstab 
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Die Spannung zwischen einem realen Ort, seinen 

mysteriösen, surrealen Formen der Repräsenta-

tion, bestimmt auch den „verwunschenen Turm“ 

der alten Brennerei zwischen Eingang und „Po-

dium“. Er wurde mit Blattgold überzogen, eine 

Geste der Verschwendung, die den Künsten eigen 

ist. Aus seinen kleinen Kammern bieten sich 

wunderbare Blicke, eine Verzahnung des Aus-

stellungsortes mit der urbanen Landschaft Mai-

lands. Im Turm werden Arbeiten von Louise Bour-

geois und Robert Gobers gezeigt, die das Ver-

hältnis von Raum, Körper, Einbildungskraft und 

Wirklichkeit thematisieren, etwa Bourgeois’ „Cell 

(Clothes)“ von 1996.

Künstlerische Erzählweisen, in denen Leiden-

schaften hervortreten und die Realität befragt 

Im „Podium“, der Halle für 

temporäre Ausstellungen, 

hat Rem Koolhaas auch  

den Innenraum gestaltet. 

Die 60 altrömischen Kopien 

griechischer Bronzen ste-

hen ohne Sockel auf Traver-

tinplatten. Die Ausstellung 

„Serial Classic“ endet am 

24. August. 
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wird – dies zu zeigen ist das Programm der Fon-

dazione Prada, dem Rem Koolhaas einen archi-

tektonischen Rahmen gegeben hat.

Pittura Metafisica

Tritt man aus dem engen Treppenhaus des Turms 

heraus, findet man sich – die goldene Wand nun 

im Rücken – im Außenbereich des aus Foyer und 

Turm gefügten Ensembles wieder: unter einem 

hohen Tonnengewölbe stehend, fällt der Blick in 

den Glaskubus der zentralen Ausstellungshalle 

Podium. Drei hohe, schmale Türbögen aus dün-

nem Stahl treten – wie auch auf der gegenüber-

liegenden Fassade – hervor und erinnern an die 

Formensprache von Stadtpalästen der italie-

nischen (Neo-)Renaissance, in denen die euro-

päische Geschichte des Sammelns ihren Anfang 

nahm. Und unversehens denkt man an das nord-

italienische Studiolo (1480), das im Nordflügel  

in der Eröffnungsausstellung „An introduction“ 

gezeigt wird. Die mit Intarsien geschmückte 

Kunstkammer aus dunklem Holz steht frei im 

Raum, vom Zimmer in eine Skulptur verwandelt: 

Dunkelbrauner Samt bespannt die Rückseiten 

ebenso wie die Galeriewände, an denen Gobe-

lins mit mythologischen Motiven aus der Werk-

statt Nicolas Karchers (1560) hängen. Zeich-

nungen – Graffitis und Gekritzel – beschriften 

den Stoff und evozieren eine urbane Straßen-

szenerie. 

Diese von Germano Celant inszenierte Refe-

renz an die Geschichte des Museums verbindet 

sich in Gedanken mit dem von Rem Koolhaas 

aufgerufenen Verweis auf die Pittura Metafisica 

Giorgio de Chiricos: Deren Stimmung durchweht 

die Agora der Künste in jedem Winkel, ein in den 

Raum übertragenes Gemälde. Im Kontrast dazu 

das Podium: Mies van der Rohes Berliner Natio-

nalgalerie – die selbst wieder Schinkels Neues 

Museum und die Tempel der Antike aufruft. Die 

Glaswände sind in Mailand auf den Rand des 

Podiums gesetzt und die Treppe ist in den Innen-

raum verlagert. Nur im Außenbereich ist die 

stählerne Kassettendecke sichtbar, die in Berlin 

mit der Leichtigkeit der Glasfassade kontrastiert, 

und die Granitplatten des Sockels bei Mies sind 

durch silbrig-grau glänzende Paneele ersetzt, 

deren Struktur an löchrige Steine erinnert, die 

man am Meer auflesen kann. Der sichtbare, aus-

kragende Stahlträger wird von einer als Teil  

des spannungsreichen Foyer-Ensembles positi-

onierten Säule getragen und dient dazu, dem 

gläsernen Podium ein zweites Geschoss aufzu-

setzen. Den Anspruch der Fondazione Prada 

Schnitt und Ansicht zeigen 

bereits die Längsseite des 

hohen Turms, einer weiteren 

Planung von Rem Koolhaas 

für die Fondazione Prada, 

der noch in Bau ist 

Schnitt und Ansicht im 
Maßstab 1 :750
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Blick in den Hof, links der 

Kinosaal- und Veranstal-

tungssaal mit Spiegelfassa-

de, die sich öffnen lässt;  

im Hintergrund die Bauten 

der ständigen Sammlung

0 15

Der Kinosaal erhielt zum Hof  
mit dem Feigenbaum  
eine Spiegelfassade, die sich  
öffnen lässt
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Prada und OMA  

1978 übernahm Miuccia Prada das 

Mailänder Modeunternehmen Prada 

von ihrem Großvater Mario. In den 

achtziger Jahren gab es die neue 

Kollektion von Miuccia Prada zu-

nächst in drei Läden, zwei in Mailand, 

einer in New York. Unter ihrer Lei-

tung entwickelte sich das Unterneh-

men schnell zu einem Weltkonzern. 

Im letzten Jahr betrug der Umsatz  

3,5 Milliarden Euro. 

Seit 2000 verbindet Miuccia Prada 

eine Freundschaft mit Rem Kool-

haas. Mit OMA entstanden unter der 

Regie von Prada Showroombauten, 

„Epicenter“, mit neuen, experimen-

tellen Raumkonzepten, unter ande-

rem am Broadway in New York, in San 

Francisco und Los Angeles. OMA ar-

beitete auch an mehreren Inszenie-

rungen von Modenschauen mit und 

gestaltete das Prada Lookbook 2009. 

Schon 1993 gründete Miuccia Pra-

da mit ihrem Lebens- und Geschäfts-

partner Patrizio Bertelli die Fonda-

zione Prada für Kunst und Kultur. Sitz 

war zunächst die Ca’Corner della Re-

gina in Venedig. 2008 begannen die 

Planungen mit Rem Koolhaas für die 

Fondazione in Mailand. Im dor tigen 

Gebäudekomplex befinden sich zur-

zeit 70 Werke aus der Privatsamm-

lung von Miuccia Prada. Nach Fertig-

stellung des neuen Turms im näch s-

ten Jahr wird ein deutlich größerer Teil 

der Sammlung zu sehen sein.

Das Foto von der Eröffnung der 

Stiftung in Mailand am 2. Mai zeigt, 

von links, Patrizio Bertelli, Miuccia 

Prada, Germano Celand (Direktor der 

Fondazione Prada), Salvatore Settis 

(Kurator), Astrid Welter (Projektdirek-

torin) und Rem Koolhaas.  

www.fondazioneprada.com  

Foto: Vittorio Zunino Celotto, Courtesy 
Getty Images for Fondazione Parda 

Bauwelt 25.2015 25THEMA

und der Architektur von Rem Koolhaas unter-

streicht die von Salvatore Settis kuratierte Eröff-

nungsausstellung, die unseren Bezug zur Antike 

thematisiert. „Serial classics“ präsentiert einen 

neuen Blick auf die Geschichte der antiken Skulp-

tur. Ihre von Koolhaas entwickelte Szenographie, 

die er metaphorisch als eine Landschaft mar-

kiert, arbeitet mit einem Grundelement des euro-

päischen Museums: dem Sockel, der – so sein 

Vorwurf – die Dynamik der Skulptur stillstelle und 

einen autoritären Gestus betone. Er hingegen 

positioniert die Skulpturen in Gruppen und auf 

Podien, die zugleich als Sitzgelegenheiten für die 

Besucher dienen, in Augenhöhe mit diesen. Hier-

zu wurden die Travertin-Bodenplatten des Po-

diums selbst angehoben und mit Hilfe von trans-

parenten Acryl-Paneelen in unterschiedliche 

Höhen geschichtet.

Das Ideal der Ausstellung – wie der Fondazione 

Prada insgesamt – ist das einer freien und be-

freienden Zirkulation der Bilder, der Objekte und 

der Besucher. Über die Zeiten hinweg, in Räumen, 

die nicht mit den Arbeiten der Künstler konkur-

rieren, sondern der Entfaltung ihrer Geschichte 

und Geschichten dienen. In Räumen, die einen 

Ort haben: Mailand, Largo Isarco 2, und einen 

Horizont: die globale Welt, in der es gilt, das Wis-

sen der Künste gegen Ideologien neoliberaler 

Verfügbarkeit und einer differenzlosen Verfla-

chung des Unterschiedenen stets aufs Neue  

zu verteidigen – zum Beispiel durch eine Arbeit 

an der Typologie des Ausstellens. 

Ermattet verlässt man die Agora der Künste 

und weiß: Rem Koolhaas’ neues Museum für die 

Fondazione Prada ist ein Glücksfall. Die Arbeit 

kann beginnen.

Zwei Werke von Robert  

Gober im goldenen Turm: 

die Installation „Untitled“  

2014–2015“ und an der Wand 

„Untitled Wallpaper“,  

1995–2015

Foto: Attilio Maranzano/
Courtesy Fondazione Prada

In einem der drei Räume der 

ehemaligen Zisterne steht 

ein Aquarium mit Tropen-

fischen und Medizingerät. 

Das Werk von Damian Hirst 

nennt sich „Lost Love“. 

Rechts: Die zweischiffige, 

16 m hohe Depothalle auf 

der Westseite. Zurzeit ste-

hen hier Fahrzeuge, u.a. 

drei identische Straßen-

kreuzer. Im Hintergrund die 

Baustelle des großen 

Turms.


